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WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Febr. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Infolge dunstigen Frostwetters blieb die Tätigkeit
der Artillerie und Flieger gering. Nur zwischen Ancre
und Sotmme war vorübergehend der Feuerkampf stärker.

Von Erkundungsvorstößenim Sommegebiet , auf dem
Ostufer der Maas und an der Lothringer Grenze wurden
über 30 Engländer und Franzosen und ein Maschinen¬
gewehr zurückgebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von der Rigaer Küste bis zum Mündungsgebiet

der Donau keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:

Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cernabogen und in
der Strumaniederung.

' Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff . zZ* * i* i
Von den Fronten wird nichts von Bedeutung be- !

richtet . Das Wetter war vielfach dunstig und unsichtig, z
ein Zeichen , daß die Kälte ihren Höhepunkt oder Tief¬
stand erreicht hat . Dagegen dauerte allenthalben die
Erkundungstätigkeit an und vielleicht ist mit Eintritt
wer milderen Witterung ein größerer Zusammenstoß zu
jerwarten.
, Ueber die Kälte an der Nordostfvont schreibt der
Berichterstatter der „Deutschen Tagesztg .

"
, Rolf Brandt,

unterm 3 . Fechruar aus Mitau (Kurland ) : Seit gestern
hat die schneidende Kälte noch zugenommen und heute

(an der Front 30 Grad , au besonders ausgesetzteu Stellen,
34 Grad erreicht . Damit ist die Kampftätigkeit so gut
wie unterbunden. Mit der Artillerie ist kein Präzisions¬
schießen mehr möglich . Die Minenwerfer versagen , die
Flieger müssen wegen Einfrierens der Leitungen aus der
iLuft, aber auch die Widerstandskraft der Menschen ist
dieser Kälte nicht gewachsen . Die Gewehre können in
den erfrorenen Fingern nicht mehr gehalten werden , die

«Stürmenden frieren beim Auf-den-Boden-Werfen fest. So
ibleiben sich entwickelnde Kämpfe im Keime stecken. Die
Weistungen , die unsere Truppen unter diesen Bedingungen
V̂ollbringen müssen , sind ungeheuer schwer. Freilich nutzt
iSaüch den Russen ihre Uebermacht der Naturgewalt gegen¬
über nichts mehr ; ein russischer Angriff heute morgen
erstarrte in der Kälte.

Die Nachricht vom uneingeschränkten Taüchbootkriegj
wurde überall hier an der Front mit nachhaltiger , ernster
Freude begrüßt . Gerade diese Truppen hier , die Unge-
Heures aushalten müssen , freuten sich ganz besonders,
daß jedes Mittel angewandt wird , alle Leiden zu kürzen.

Nach einem Bericht aus türkischer Quelle ist in
Persien auch gegen die Engländer eine Bewegung!
üusgebrochen . Die Provinz Pars Hab sich gegen di«
englisch- indische Besatzung erhoben und diese mußte sich
Aurückziehen. Am Kaspischen Meer fanden Zusammen¬
stöße zwischen den Turkmenen und den Russen statt.
Diese Aufstände beweisen mindestens das, daß die Sache
des türkischen Heeres in Persien gut , die . der Russen
schlecht steht, sonst wären die Perser leicht zum Angriff
"geschritten.

Es bestätigt sich, daß in dem russischen Hafen Volt
(Archangelsk am Weißen Meer bei der Ausladung!
!eines Schiffes eine Explosion entstand , die eine groß«
!Feuersbrunst hervorrief. Mehrere im vereisten Hafen
liegende Schiffe, außerdem Lagerschuppen und sonstige
!Gebäude wurden ein Raub der Flammen . Die Zahl der
Toten ist nach dem amtlichen Bericht noch nicht festgestellt,
beträgt jedoch über 30 . 59 Personell wurden schwer,
334 , darunter 3 Offiziere und 99 Soldaten leichter
verletzt.

Die Aussichten des Tauchboot¬
krieges.

Um von den möglichen und wahrscheinlichen Alis-.
Wirkungen unserer Tauchboote auf die Angriffs - und
Widerstandskraft unserer Feinde eine Vorstellung zu be¬
kommen, muß man sich klar machen, welches die Fak¬
toren sind, aus denen der Erfolg des Tauchbootkriegs -

h'erauswächst . Da kommt zunächst die Nahrungs¬
mittelversorgung Englands in Betracht . Die
Weizenernte in den wichtigen überseeischen Ausfuhrlän¬
dern betrug , wie die „Köln. Ztg .

" schreibt, nach den
neuesten Angaben in Millionen Tonnen in den Ver¬
einigten Staaten 17,4 in 1916/17 gegen 27,5 1915/16,
in Kanada 4,3 gegen 10,2 , in Argentinien 2,1 gegen
4,7 , in Jndieil 8,7 gegen 10,3 , in Australien 4 gegen
3,9 . Demnach ist die Gcsamtweizenernts dieser Länder,
auf die England mit seiner Versorgung beinahe ausschließ¬
lich angewiesen ist, um 20,1 Millionen Tonnen oder über
ein Drittel gesunken. Daraus erqibt sich , daß die Zufuhr
erheblich vermindert ist. Der Rückgang ist seit Mitte
November sichtbar. Eine Verringerung der Ein¬
fuhr nach England, teils infolge schlechter Ernte, teils
infolge der Schiffsraumknappheit und damit der Zurück-
drängnng dieser Einfuhren zugunsten der für die Kriegs¬
führung wichtigeren Dinge ist auch für andere wich¬
tige Nahrungsmittel nachzuweisen , wie z . B . für
Mais , Hafer , Reis , Schmalz, Butter , Käse und Fleisch.
Daß demgegenüber die Einfuhr von Gerste und Margarine
eine gewisse Steigerung aufweist , ändert am Gesamtergeb-
nis nur wenig . Besonders ungünstig sind die Ziffern
für Mais , von dem -weder Nordamerika , noch Argen¬
tinien in diesem Jahr mehr ernten, als was sie selbst
brauchen . Ebenso schwer fällt ins Gewicht, daß die eng¬
lische Weizenernte, die unter normalen Verhältnissen nur
den Bedarf von zwei bis drei Monaten deckt , 1916 nur
6 Millionen Quarters gegen 7 im Jahre 1915 ergeben
hat . Auch in Frankreich ist die Weizenernte zurück¬
gegangen, und zwar auf 5,8 Millionen Tonnen gegen
6,1 Millionen 1915 und 7,7 Millionen 1914 . Die Vor¬
räte an ausländischem Weizen in britischen Häfen und
an noch nicht angeliefertem britischem Weizen
sind vom September 1916 bis Mitte Januar 1917
durchschnittlich bis zu 2 Millionen Quarters geringer
als im Jahre zuvor. Selbst im September und Oktober
war trotz stärksten Betriebes der Einfuhr aus Nordamerika
die Vorratshöhe des Vorjahres nicht zu erreichen . Dem
steht ein gesteigerter Bedarf gegenüber , der sich
zwar nicht zahlenmäßig Nachweisen läßt und der an sich!
auch nicht sehr erheblich, aber er ergibt sich aus den
vermehrten Einstellungen ins Heer.

Voll großer Bedeutung muß die Einwirkung des
Tauchbootkrieges aus die Kohlen Versorgung
Frankreichs und Italiens durch England sein.
Im Jahre 1915 hat England im Durchschnitt monatlich
etwa vier Millionen Tonnen Kohlen ausgeführt. Jstv
Jahre 1916 sank der Durchschnitt auf etwa 3i/s Mil¬
lionen Tonnen infolge des zunehmenden Mangels an
Schiffsraum, und weil es die Erzeugung nicht entsprechend
dem wachsenden eigenen Bedarf steigern konnte . Frank¬
reich sollte dem Versprechen Englands gemäß monatlich
zwei Millionen Tonnen erhalten , was seinem Bedarf
vermutlich nicht genügt hätte ; es erhielt aber in Wirk¬
lichkeit durchschnittlich nur Isis Millionen . Heute liegen
die Dinge in Frankreich so , daß es in den größten
Versorgungsschwierigkeiten steckt . Gelingt es
uns , was wir erwarten dürfen, die Zufuhr erheblich zu
stören, so treibt Frankreich , zumal da alsdann seine Muni¬
tionsversorgung die steigenden Ansprüche nicht befriedigen!
kann, einer Katastrophe entgegen . Belastet sich England
stärker mit der Munitionsversorgung Frankreichs , fo steigt
sein eigener Kohlenbedarf , und es kann weniger ausfütz-
ren . Es ist bekannt, daß auchItalien in den schwersten
Kohlennöten steckt . Die englische Zufuhr reicht nicht aus,
sie beträgt jetzt etwa sechs Zehntel der von 1913 ; die
amerikanische Kohlenzufuhr nach Italien ist von
1,16 Millionen Tonnen im ersten Halbjahr 1915 und
1,82 Millionen Tonnen im zweiten Halbjahr 1915 auf
1,02 Millionen Tonnen im ersten Halbjahr 1916 ge¬
sunken. Auch an die Neutralen konnte England 1916
weniger Kohlen ausführen als 1915 . Die Einschränkung
der englischen Kohlenlieferungen an Schweden und Nor¬
wegen muß natürlich die Versorgung Englands mit
Eisenerz und Grubenholz schädigen. In bezug auf Ei se n-
erz war England mit etwa einem Drittel seines Bedarfs
vom Ausland abhängig. Die Einfuhr betrug 1915 etwa
8,3 Millionen Tonnen gegen 7,6 Millionen 1913 , im
Jahre 1916 führte es in den ersten zehn Monaten
6,1 Millionen ein . Hält man dagegen die kolossale Zu¬
nahme der Waffen- und Munitionserzeugung Englands,
so wird es klar, daß auch die Erzversorguna Englands

Gedenket der hungernden Doge! !
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pch verschlechtert hat und auch hier der Tauchbootkriegs
die Knappheit erfolgreich steigern kann . >

Die Zahl der Tauchboote spielt natürlich auch
eine gewichtigte Rolle . Nach der Ansicht der Großadmirale
von Tirpitz und Köster, der Admirale von Pohl,
Scheer und des früheren Admiralstabs überhaupt , war
die Zahl und Beschaffenheit unserer Tauchboote schon,
vor I 1/2 Jahren — damals dürften es etwa 150 bis
200 Schiffe gewesen sein — ausreichend , um den im
Februar 1915 amtlich angesagten scharfen Tauchbootkrieg
durchznsühren . Inzwischen ist die Zahl der Tauchboote
erheblich vermehrt worden; der deutsche Botschafter in
Washington, Graf Bernstorsf, soll sie auf 300 bis 500
angegeben haben , eine neutrale Meldung will von 40Y
deutschen Tauchbooten wissen . Dazu kommt, daß sie ein«
technische Vervollkommnung erfahren haben, die sie be¬
fähigt, ihr Tätigkeitsfeld um mindestens das Doppelt«
zu erweitern. Endlich sind auch einige österreichisch-unga¬
rische Tauchboote in Rechnung zu stellen.

Man kommt also zu dem unwiderleglichen Schluß,
daß es möglich ist, die überseeische Versorgung des Fein¬
des durch den, uneingeschränkten Tanchbootkrieg so Wt
treffen, daß davon entscheidende Wendungen erwartet
werden dürfen.

Wilsons „Friedensliebe ".
Gestern lief die Meldung ein, Präsident Wilson habe

ore neutralen Staaten ansgesordert, , sich dem Vorgehen!
der Vereinigten Staaten gegen Deutschland anzuschließenu
Wilson beendet damit ans einmal ein merkwürdiges!
Interesse für die Neutralen , von dem man bisher auch!
nicht die Spur bei ihm entdeckt hat . Er hat ruhig zuge-i.
sehen, als die . Portugiesen zur Teilnahme am Kriege,
gepreßt wurden; er hat gegen die brutale Vergewaltigung
Griechenlands kein Wort in den sonst so gesprächigen!
Mund genommen und keine Feder in sein tiefes Tinten¬
faß getaucht und den Hilferuf, den jüngst der König
Konstantin an ihn richtete, hat er nicht gehört ; dt«
Schikanen gegen Norwegen ließen ihn kalt bis ans Herz
hinan . Die Notschreie der Hunderte von Millionen inj
Indien , Persien, Aegypten, Irland , Marokko , Algier
und Tunis usw . haben seine feinfühligen Nerven nicht
berührt. Es war eben England, gegen das sich die
Stimmen so vieler mißhandelten Völker erhoben.

Nun hat aber Deutschland , um seine 70 Millionen
vor dem Aushungern zu retten, um der langen Kette
von Bölkerrechtsverletzungen durch England ein End«
zu machen, als Antwort auf die über Deutschland ver¬
hängte große Blockade, von der auch neutrale Staaten
betroffen werden , und in Verteidigung gegen den erst
in allerletzter Zeit amtlich verkündetenVernichtungs¬
krieg beschlossen, von feiner gefürchteten Tauchbootwaffe
uneingeschränkten Gebrauch zu machen, wie er jedem
Kriegführenden , der brauchbare Tauchboote und die ge¬
nügend tüchtige Bemannung dazu hat, von Völkerrechts¬
wegen ohne weiteres zusteht . Den Neutralen, insonder¬
heit den Vereinigten Staaten sind dabei Zugeständnisse
gemacht worden, die den vollen Erfolg gar in Frage
stellten und die England im Umgekehrten Falle ganz
gewiß nicht gemacht hätte.

Trotz alledem beantwortet Wilson die im Jüteress«
seiner Selbstbehauptung notwendige Maßregel Deutsch-,
lands in bemerkenswerter Eile mit dem Abbruch derl
diplomatischen Beziehungen, er läßt die ihm erreiche
baren deutschen Handels- und Kriegsschiffe beschlag¬
nahmen, auch der vom Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried¬
rich " seinerzeit gefangene englische Dampfer „ Appam"
mit noch voller Ladung ist darunter — er wird Wohls
bald wieder im Besitz Englands sein —, d verfügt die.
Zwangsfestsetznng der deutschen Bemanr gen und be¬
ginnt so den von ihm vor kaum 14 T n der Welt
vorgeschriebenen Friedensweg mit einer unerhörten Ge¬
walttat — gegen das Deutsche Reich . (

In englischer Manier wirbt Präsident Wilson unter !;
den Neutralen zur offenen Feindschaft gegen Deutsch- !
land, doch dürfte er damit . Wohl kaum den gewünschten;
Erfolg haben . Aus der Schweiz verlautet, der Bundes¬
rat wolle sich aus der bisher be iteten streng neutralen!!
Haltung, die allein den schwesi sichen Interessen ent- ,
spreche , weder durch Drohungen noch Versprechungen!
herausbringen lassen ; das Schw-izer Heer sei für all«!
Fälle gerüstet und das genüg.:. Ans Holland liegen,
bis jetzt nur einige Pressestimmen vor . So schreibt dasj
„Allgümeen Handelsblad", Hollaird werde sich so guM
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verteidigen , als es lönne , aber Holland mit 6 Millionen!
Einwohnern und 400 Kilometer Grenze gegen Deutsche
land sei in einer anderen Lage als die Bereinigten
Staateil mit ihren 430 Millionen , die von Deutschland
durch ein Weltmeer getrennt sind. Das werde Wilson
einsehen. — Der König von Schweden hat einen raschen!
Besuch beim König von Dänemark gemacht und ohne
Zweifel mit ihm über die durch den neuesten Schritt
Wilsons geschaffene Lage gesprochen . Alsbald nach seiner
Rückkehr wurde ein schwedischer Ministerrat abgehalten.
Neber die Stellungnahine der skandinavischenReiche dürste
Man daher bald näheres erfahren.

In Deutschland werden nun aber auch die Welt-,
fremdesten Träumer über die Friedensabsichten und die

Friedensziele Wilsons im klaren sein . Wir dürfen es
dem Himmel danken, daß es so kam, wie es gekommen
ist und wie es kommen mußte . Wehe uns , wenn Präsi¬
dent Wilson, wie er beanspruchte, die Friedenskonferenz
emberufen und den Frieden zustande gebracht hätte : dieser
Friede wäre für Deutschland so viel gewesen wie ein
verlorener Krieg, aber um vieles demütigender . Davor
find wir jetzt bewahrt geblieben, der Abbruch der diplo-,
Machschen Beziehungen mit seinen Folgen kam gerade
noch zur rechten Zeit . Deutschland braucht deshalb keine
Bange m haben : wie der rumänische Feind uns W
tzlanzvollen Siegen der Anlaß wurde, so wird auch VN
Märung der Lage Amerika gegenüber uns nur von
Nutzen sein.

Der Krieq zur See.
Kerlin , 6 . Febr. Wie die „Vossische Zeitung"

Hört, sind die 72 Amerikaner , die auf dem Prisenschrff
„ Yarrowdale " «angebracht wurden , von der deutschen Ne¬

uerung freigelassen worden . Die Deute hätten glaub¬
haft erklärt, , es sei ihnen bei der Anheuerung unbekannt

gewesen , daß Deutschland bewaffnete Handelsschiffe als

Kriegsschiffe betrachte.
London , 6 . Febr. Die Admiralität teilt mit, daß

der englische Dampfer „ City of Birmingham " durch
ein deutsches U-Boot auf 126 Meilen Abstand Von der
Küste torpediert worden sei . Der Dismpfer hatte eine

Besatzung von 145 Mann , dazu 170 Reisende, wovon 90

Frauen Und Kinder . In 10 Minuten waren die Rettung^
arbeiten vollendet . Der Kapitän , der Schiffsarzt und
10 Mann werden vermißt . — Der englische Dumpfer
,Hsle of Arrrn " (313 D .) , der dänische Dampfer „Lars
Kruse " (1460 D .) und die russische Bark „Garnet Hill"
sind versenkt worden.

Rotterdam , 6 . Febr. „Times " meldet , der enK<
lische Dämpfer „Matheran " (7654 BD .) sei verloren
gegangen.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Tagesbericht.

WTB. Rom, 6. Febr . Heeresberiäft vom 5 . Februar : Ei¬
nige Artillerretätigkrrit an der Trentiner Front . Unsere Artillerie
zerstreute den Feind auf dem Tonnezza -Plateau. In der Nacht
zum 4. Februar versuchte auf der Höhe von Degano nach kur¬
zem, aber heftigem Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen zwi¬
lchen dem Monte Navagiust und Monte Ombladet eine feind-

der Höhe 144 bis Lisserto. Unsere Artillerie erwiderte heftig
und verursachte einen Brand nördlich von Duino.

Neues vom Tage»
Staatssekretär Dr . Holster ich über die Lage.

Berlin , 6 . Febr . Einem norwegischen Zeitungs-
Vertreter gegenüber äußerte sich Staatssekretär Dr . Helf-
Jerich, der uneingeschränkte Eauchbootlrpg sei unver --

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostkand.

(Fortsetzung . ) «Nachdruck verboten.)

„Leb ' wohl ! " sagte Felicitas und schmiegte die schmale
Wange an seinen Stoppelbart . „Denk' an mich I Denk ',
daß ich dich so lieb Hab '

. Onkel Großmann l So lieb I"
Ihrs ^ weiche, junge Stimme klang ihm so alt vertraut

im Ohr nach . Das war so ganz der Ton , die Art, in
der einst sein eigenes Kind gesprochen hatte, seine Marie!

„Marie l"
Er sprach den Namen laut vor sich hin, als er dann

in der tiefen Einsamkeit dieses Abends über die Wiesen
zurückschritt. Sonst redete er nie und mit niemandem
von seiner verschwundenen Tochter . Nur mit Fee plau¬
derte er von ihr. Und immer packte ihn nach solchen Ge¬
sprächen die Sehnsucht von neuem , die ungeheure Sehn¬
sucht nach seinem Kinde, das fortgegangen war, um nicht
wiederzukommen.

Eben stand er auf dem schmalen, nur von einem Brett
gebildeten Steg , der über das hochgehende Flüßchen führte.
Das Wasser rauschte und zischte und brodelte, als wisse
es ein Geheimnis. Der alte Mann blieb einen Augenblick
lang stehen. Er lehnte sich an das einfache Geländer,
welches nur wenig Halt bot, ^und sah den Wellen zu,
welche tanzend, schaumgekrönt dahinsprangen . Und wie¬
der sagte er ganz laut , so recht aus der Tiefe seines ein¬
samen Herzens heraus , den Namen seines Kindes, das
er nie vergessen konnte.

„Marie l"
Da tauchte neben ihm eine schlanke, dunkle Gestalt

auf . In dem unsicheren Halbdunkel unterschied er nur
undeutlich die Züge des Gesichtes. Und trotzdem ließ der
alte Mann mit einer jähen Bewegung die Holzstange
fahren und taumelte fast zurück.

„Felix — Herr Baron —"
Der Fremde drückte mit einer raschen Bewegung den

Hut tiefer in die Stirne . Dann neigte er seinen Mund
zu dem Ohr des Alten:

„Felix ? " wiederholte er heiser, „was wißt Ihr von
Felix ? Aber ich weiß etwas von — von Eurer Marie !"

j meidlich , um die Tyrannei Englands zu brechen . D ' e
; Neutralen werden ja wohl auch drunter zu leiden haben,
- aber bei weitem nicht in dem Maße , wie sie jetzt schon

unter der brutalen Willkür Englands seufzen . Jeden¬
falls werde alles getan werden, um die Folgen für
die Neutralen möglichst zu lindern . Da England na¬
mentlich durch . Verbot seiner Kohlenausfuhr einen Druck
auf die Neutralen ausübe , so werde Deutschland be¬
strebt sein , nach Kräften abzuhelfen. Schweden sei schon
seit Kriegsbeginn von England im Stick gelassen wor¬
den. Die deutsche Kohlenaussühr nach Schweden sei aber
von 418 000 Tonnen im Jahr 1913 auf rund 4 Milk-
Tonnen im Jahr 1916 gestiegen . Das zeige , was wir
im Kriege leisten können. Er sei überzeugt , daß die
Neutralen Deutschland das noch danken werden.

Zustimmung zum Tauchbootkrieg.
Berlin , 6 . Febr. Ter Zentralvorstand der Natio¬

nalliberalen Partei trat am Sonntag im Reichslags-
gebäude zu einer außer « > deutlichen Sitzung zusammen,
in der die lebhafte Zustimmung der Partei zu dem Ent¬
schluß kundgegeben wurde , den Tauchbootkrieg nunmehr
uneingeschränkt zu führen . Auch die -Kriegsziele wurden
besprochen und dabei ausgeführt , daß es die weltge¬
schichtliche Aufgabe Deutschlands sei, die Flamländer
und die baltischen Stammesaenossen zurück,̂ gewinnen.

' Besondere Würdigung fanden die unvergänglichen Ver¬
dienste des -Großadmirals von Tirpitz. An den

i Kaiser wurde folgendes Telegramm gesandt:
Der Zentralvvrstand der Nationalliberalen Partei in ernster

Stunde zu vaterländischer Arbeit versammelt, dankt Eurer Ma¬
jestät für die getrofsene verheißungsvolle Entscheidung und
sieht dem nahenden Endkampf unter Eurer Majestät Führung
mit unbegrenzter Zuversicht entgegen. In unverbrüchlicherTreue
zu seinem Kaiser , iu Einmütigkeit , Entschlossenheit und Opfer,
Willigkeit wird das Deutsche Volk alle seine gewaltige Kraft
einsetzen , um auch einer Welt von Feinden gegenüber den
Frieden zu erringen , der ihm Leben, Ehre und Freiheit ver¬
bürgt.

Wien , 6 . Febr. Tie Vereinigten Staaten haben
auch die diplomatischen Beziehungen zu Oesterreich -«
Ungarn abgebrochen.

Großadmiral von Köster über den neuen
TauchbootSrieg.

Wien , 6 . Febr. Die „Wiener Neue Presse" bringt dis
nachfolgenderi Sätze des Großadmirals von Köster an
der Spitze ihrer Freitagsnummer : „Fr eie Bn hndeN
Tauchbooten ! ist die erlösende Tat , die ich
schon lange erhofft hatte, da England sich dahin!
aussprach , Deutschland solle zugleich mit der englischen
Kriegserklärung erfahren , daß es einmal eine Flotte!
besessen habe . So werden wir ihm die gebührende Antwort
auf dieses verwegene Wort sicherlich nicht schuldig bleiben .

"

Großadmiral Tirpitz an die Jugend.
Berlin , 6 . Febr . Großadmiral von Tirpitz . hat aus

Grund des Berichts eines Tirpitzabends in Johann-
Georgenstadt der dortigen Jugend folgendes Schrei¬
ben zugehen lassen : „ Gott hilft dem mutigen Schiffen,
doch steuern muß er selber können, v . Tirpitz , Großadmi¬
ral .

" Ter Lehrerschaft ging von dem Großadmiral
folgendes Schreiben zu : Möge es Ihnen gelingen , den

Idealismus der Jugend wach zu halten und die Ueber-

zeugung zu verankern , daß sich unser Volk England
gegenüber durchschlagen wird , um einr Zukunft zu haben.

Wilsons „Verrat ".
Kopenhagen , 6 . Febr . Ein „dänischer Freund"

Amerikas nennt Wilsons Vorgehen einen „Schlag ins
Gesicht der übrigen neutralen Staaten " und einen „ Vev-t
rat an den kleinen Staaten " .

Martin Großmann vermochte nicht sich aufzurichten. Er
sank ganz in sich zusammen, und ein Zittern schüttelte
ihn förmlich . In lauten, schmerzlichen Schlägen pochte
sein krankes Herz . Er bewegte die Lippen und wollte eine
Frage stellen . Aber kein Ton wurde laut.

Der andere sah sich vorsichtig um. Dann beugte er
sich noch tiefer herunter zu dem alten Mann.

„Was geben Sie für das, was ich Ihnen zu sagen
habe ?" fragte er drängend . „Wenn ich Ihnen alles er¬
zähl '

, was ich selber weiß ? Wenn ich Ihnen beweise,
daß sie lebt, die Marie , und wo —"

Der Alte riß mit bebenden Händen seinen - Rock auf
und tastete nach der Brieftasche . Aber seine unsicheren
Finger fanden nichts.

„Herr," stammelte er , „die Marie — die ist tot. "
Er hatte endlich die Brieftasche gefaßt.
„Nein," sagte der andere, „die ist nicht tot . Ich schwör' s

Ihnen bei Gott."
Der Alte krampfte seine Hand fester um das Leder¬

portefeuille. Wieder schüttelte ihn die ungeheure Auf¬
regung. Da beugte der Fremde sich vor. Seine Lippen
streiften beinahe das Ohr Martin Großmanns.

Hatte er wirklich etwas gesprochen oder sang nur der
Wind in den Erlen, wisperten nur die langen Rohrs
des Schilfes, murmelten nur die Wellen des Flusses?
Der alte Mann schnellte plötzlich empor, als hätte ihn ein
Peitschenschlag getroffen . Dann taumelte er, hob die Arme
in die Luft. Ein Wort wollte sich von seinen Lippen
ringen . War es ein Hilferuf , ein Name ? Nur ein Lallen
wurde laut . Dann ein kurzes Aufstöhnen. Und plötzlich
schlug der schwere Körper Martin Großmanns gegen das
leichte Lattenwerk des Geländers . Das dünne Holzwerk
splitterte, brach, dann spritzte das Wasser hoch auf . . .

Mit einem gewandten Sprung schnellte der Fremde auf
den großen , moosbewachsenen Stein , welcher dicht neben
Großmanns Köpf aus dem Wasser ragte . Seine Hand
faßte nach dem schweren Körper des Alten, und es ge¬
lang ihm, denselben halb aufs Trockene zu ziehen . Eins
Sekunde lang beugte er sich herab und horchte auf einen
Atemzug. Aber er hörte nichts . Da riß er den Rock auf,
und im nächsten Moment hatte er die Brieftasche ge¬
faßt . Ein rascher Griff hinein.

Dann warf er sie achtlos, geöffnet ins Wasser . . . Sie

EhrisLiauW , 6 . Febr . In Norwegen herrscht diel
Ansicht vor , daß die Beteiligung Amerikas am Krieges
für die Entente weniger vorteilhaft sei, als seine Nerpsi
tralität . Die Stimmung ist im. allgemeinen ruhig.

Meine Nachrichten vom Kriege.
Graf Zeppelin Ehrenmitglied des Deutschen !

Mnsenms .
' !

München , 6 . Febr. Graf Zeppelin wurde in dev.
heutigen Ansschußsitzung des Deutschen Museums unters
dem lebhaftesten Beifall der Versammlung zum erstens
Ehrenmitglied des Deutschen Museums ernannt . Dserl
Ehrenvorsitzende der Versammlung , König Ludwig , übern
reichte dem Grafen persönlich die Ehrenurkunde , wofM
Graf Zeppelin in längerer Rede seinen herzlichsten Dank!
erstattete.

Ter Kohlenmangel in Baden.
Karlsruhe , 6 . Febr . Zur Kohlenersparnis sind

durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
5 . Februar die Theater , Lichtspielhäuser, Vergnügungs ^-
und Gesellschaftsräume, Schwimmbäder usw . aus die!
Dauer von 14 Tagen geschlossen worden . Warenhäuser
dürfen nur von vormittags 11 Uhr bis abends 7 UW
und Gasthäuser von 11 bis abends 10 UW geöffnet sein,
während Kaffeehäuser und Konditoreien erst mittags 2
UW öffnen dürfen . Die Schulbetriebe werden in den
meisten Städten während der strengen Kälte eingestellt^
die versäumten Schulstunden sollen durch Kürzung der
ordentlichen Ferien hereingehvlt werden.

Die „Polnische Frage ".
Petersburg , 6 . Febr. Der „Pet . Tel. Ag .

" zufolgei
hat der Zar am 25 . Januar angeordnet , daß zur Ben
ratung der polnischen Krage eine Sonderkommission unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten gebildet werden soll,
dem die Minister des Kriegs , des JNnern , des AeußerN
und der Finanzen , der Generalstabschef , die Präsidenten
der Kammern und des Staatsrats Und einige besonderst
bekannte Persönlichkeiten angehören sollen, darunter der
frühere Ministerlpiräsident Goremykin und der frühere!
Minister des Aeußern und jetzige Botschafter in London,-
Ssasonow.

Der neue Gesandte.
Haag , 6 . Febr . In einer Unterredung mkt einem

Mitarbeiter desJ,Het Vaderland " sagte der neue eng¬
lische Gesandte Sir Walther Townsley , er bedauere,
daß einige Mütter an seine Ernennung falsche Be¬
hauptungen geknüpft hätten . Die britische Regierung
habe nicht die Absicht , ihre Haltung gegenüber der nie¬
derländischen zu ändern . England wünsche im Gegenteil,
daß die freundschaftlichen Beziehungen , die es mit den
Niederlanden unterhalten habe, von Dauer sein möchten.^
Der Gesandte versicherte, daß weder England noch ein!
anderes Land der Alliierten die geringste Absicht hätteW
die Neutralität der Niederlande zu verletzen.

Bevorstehender Bäckerstreikin Holland.
Haag , 5 . Febr. Wie das B . T . erfährt , steht

infolge der großen Kohlennot ein Streik der Bäcker
im Haag «und in anderen Städten Hollands bevor.
M handelt sich weniger um eine MwMUM der Av-j
Leitskräfte , als um eine Maßnahme aller , selbst her
größten Unternehmungen im Bäckergewerbe.

Der Peiniger Griechenlands im Ruhestand.
Bern, . 6 . Febr. Lyoner Mütter zufolge ist Ad¬

miral Fournet seines Amtes enthoben und in den Ruhe¬
stand versetzt worden .

'

trieb uferwärts und blieb im höhen Schilf hängen . Aber
der Fremde konnte das nicht mehr sehen , denn schon
sprang er auf flüchtigem Fuße durch das Buschwerk . In
der Nähe irgendwo bellte plötzlich ein Hund wie wahn¬
sinnig, und eine dunkle Frauenstimme rief laut:

„Harro ! Herein I"
Aber Harro schien nicht folgen zu wollen. Er stand

zwar, aber er hielt die Nass hoch in die Luft und schnup¬
perte . Dazwischen stieß er dann und wann ein rauhes,
tiefes Gebell aus.

Aus dem Nebel tauchte jetzt eine sehr hohe , schlanke
Gestalt aus. Im knappen Iagdkostüm kam eine Dame
heran , lieber den Schultern hing das Gewehr, auf dem
schweren , dunklen Haar saß das kleine Lodenhütchen, unter
dem zwei feurige, lodernde Augen hervorsahen. Das
schöne, kühngeschwungene Profil hob sich , da der Wind
eben jetzt den Nebel ein wenig zerteilte, scharf ab gegen
die Mauer des dunklen Gebüsches , das sich hinter ihr
hinzog.

„Harro !" rief Olga von Halberg noch einmal scharf
und laut . Dann aber sahen ihre scharfen Augen plötzlich
da drunten im Wasser etwas Sonderbares , Dunkles. War
das ein Mensch ? Oder war es nur ein Spiel der Schatten?

Eine Minilte später klang durch die Stille ein lauter
Schrei : „Hilfe I" Und dann bellte wieder der Hund auf,
laut und drohend . Man vernahm den Schrei der starken
Frauenstimme weithin, und sowohl von der Richtburg,
als auch von der Mühle eilten Leute nach der Stelle,
von wo der Ruf erklungen war . Auch der Mann vernahm
den Ton , welcher flüchtend dahinglitt durch das dichteste
Gezweig. Wirklich wie ein Schatten schien er, und nur,
wenn einmal der Mond den Nebelschleier durchbrach und
ein Strahl seines Lichtes auf das blaffe Antlitz fiel und
in den tiefliegenden Augen aufblitzte , nur dann sah man
es, daß da wirklich ein Mensch von Fleisch und Blut war.
Ganz von feine klang noch das Aufheulen des Hundes an
sein Ohr. Dann versank auch dieser Ton hinter ihm in
der Weite. Der Wald nahm den Fliehenden in seine
schützende Hut ; er tauchte unter in feine geheimnisvollen
Tiefen, wie das Wild, welches sich birgt vor dem spähen¬
den Blick des Jägers . , . . .

Aortschung folgt.

Dl



Amtlichss-
Grhegung der Vorräte an Brotgetreide , Mehl,
Gerste , Hafer , Hülse fröchte» am 15 . Febr . 1SLV.

Auf Grund der Mimsterialverfügung vom 1 . ds . Mts.
wird folgendes bekannt gegeben:

Die Aufnahme findet nach dem Stande vom 15 . Febr.
1917 statt und erstreckt sich auf sämtliche landwirtrchaft-
lichen Betriebe.

Die Aufnahme der Mehlvorräte erstreckt sich auf die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die nach § 6
der Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der
Ernte 1916 vom 29 . Juni 1916 das Recht als Selbst¬
versorger in Anspruch genommen haben.

Außerdem sind die Borröte an Brotgetreide , Mehl,
Gerste, Zaser und Hülsenfrüchten festzustellen , die sich im
Gewahrsam von Kommnnalverbänden oder für einen Kom-
munalverband als Empfänger am Erhebnngstag auf dem
Transport befinden oder vsn Kommnnalverbänden bereits
an Bäcker , Konditoren und Händler sowie an Tierhalter
abgegeben , aber am 15 . Februar 1917 noch vorhanden sind.

Die Aufnahme hat die Vorräte an den nachstehend
angeführten Frucht - und Mehlarten zu erfassen:
A , Kernen - , Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst) allein

oder mit anderen! Mehl gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und Schrot¬
mehls,

b) Brotgetreide, nämlich Dinkel mit Einer und Einkorn
(in Kernen ausgedrückt), Weizen , Roggen, sowie Ge-

U mengedervorstehendgenanntenGetreidearten,auchm . Gerste,
c) Gerste,
ck) Haber , sowie Mengkorn und Mischfrucht , worin sich

Haber befindet,
e) Hülsenfrüchte, nämlich Erbsen (einschließlich Peluschken ),

Bohnen (Eß -, Stanzen - , Buschbohnen ) , Linsen , Äcker¬
bohnen (Sau -, Pferdebohnen) , Gemenge von Hülsen¬
früchten aller Art untereinander oder mit Körnerfrüchten,
jedoch ohne Haber.
Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden,

Schrannen , Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von
Selbstversorgern oder Ksmmunalverbändcn a Trocknungs¬
anstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Vermahlen über¬
wiesen worden sind, sino vom Verfügungsberechtigten anzu¬
geben und bei diesem festzustellen , auch dann, wenn er die
Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hat.

Außerdem ist die Zahl der nach der Verordnung über
Brotgetreide und Mehl im Selbstversorgerhaushalte des
Betriebsinhabers zu versorgenden Personen anzugeben.

Die Erhebung erfolgt gemeindeweise . Die Ausführung
der Erhebung liegt den Gemeindebehörden nach Maßgabe
der folgenden Vorschriften ob.

Die Aufnahme, d . h . die Feststellung der vorhandenen
Vorräte an Getreide und Hülsenfrüchteu in jedem einzelnen
landwirtschaftlichen Betrieb erfolgt durch Vertrauensleute,
welche vom Oberamt noch bestellt und vor Beginn ihrer
Tätigkeit auf gewissenhafte Erfüllung ihrer Pflichten be¬
eidigt werden.

Die gesamten Vorräte sind (nach ihrem Gewicht genau
festzustellen, und zwar soweit irgend möglich (die kleineren
Mengen bis zu etwa SO Zentner ausnahmslos) durch
Wägen . Soweit das Wägen nicht möglich ist, anderseits
aber die Beschaffenheit des Getreidehaufens (ebener Boden,
regelmäßige Form) das Abstechen gestattet und hierin er¬
fahrene Vertrauensleute vorhanden find, ist die Feststellung
des Gewichts auch durch Messen (Abstechen) unter Berück¬
sichtigung des spezifischen Gewichts zulässig . Dagegen ist
bloßes Schätzen unter allen Umständen unzulässig. Ist bei
der Erhebung noch

'
ungedroschenes Getreide vorhanden, so

ist für alsbaldigen Ausdrusch Sorge zu tragen und sodann,
eine Nacherhebung vorzunehmen.

Um die gesamten Vorräte aufzunehmen, haben die Ver¬
trauensleute ihre Erhebung auf sämtliche Räume und Oert-
lichkeiten, wo sich Vorräte befinden können, zu erstrecken.
Die Beteiligten sind verpflichtet , ihnen den Zutritt zu den
sämtlichen Räumen und Oertlichkeiten, wo sich Vorräte be¬
finden können, zu gewähren und ihnen aLe zur Durchführ¬
ung ihrer Aufgabe erforderlichenHandlungen zu ermöglichen.

Bei der Vorratsaufnahme ist gleichzeitig de « Betriebs¬
unternehmer der ihm zum Verbrauch in der eigenen Wirt¬
schaft (für die Ernährung der Selbstversorger und für die
Sommersaat) zu belassende Brotgetreidevorrat zuzuscheiden
und getrennt von dem abzuliefernden Brotgetreide zu lagern.

Das Ergebnis ist von jedem landwirtschaftlichenBetriebs-
Inhaber in der Ortsliste unterschriftlich anerkennen zu lassen.

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der eingangs genannten Verordnung verpflichtet ist, nicht
erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht oder die Durchsuchung der Vorrats - und Be¬
triebsräume sowie sonstiger Aufbewahrungsorte oder die
Einsicht der Geschäftsbücher und Geschäftspapiere verweigert,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bedroht. Neben der Strafe können Vorräte , die ver¬
schwiegen worden sind, eiugezogen werden , ohne Unterschied,
ob sie dem Anmeldepflichtigen gehören oder nicht.
- Wer fahrlässig die Angaben, zu denen er auf Grund
der Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,

-wird mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Landesnachrichten.
Ultenrttig . 7. Februar 1917.

* Die württ . Verlustliste Nr. 537 enthält u . a. fol¬
gende Namen : Gefr . Wilhelm Löffelhardt , Nagold , bis¬
her vermißt, in Gefgsch . Gefr . Gotthilf Morlock, Baiers-

! brorm, Freudcnstadt , bisher vermißt, in Gefgsch . Christian
! Walz, Walddorf, bisher vermißt, gerichtlich für tot erklärt.
1 Karl Zinser, Wstdbad , gefallen.
! * Das Eiserne Kreuz wurde verliehen : Dem Kriegs-

freiwilligen Schützen LudwigMayer, Schultheiß in Si-
! mozheim, OA . Calw . Mayer wurde am 2 . August 1916

bei Guillemout schwer verwundet und befindet sich seit
1 . Oktober 1916 in ärztlicher Behandlung im Vereinsla-
zareit Freudenstadt ; Fahrer FriedrichSchaible von
O b e r h a u g st e t t.

* Vaterländischer Hilfsdienst. Der gemäß Z 9 Ziffer
2, des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst gebil¬
dete Schlicht ungsauss chuß für den Bezirk Calw,
umfassend die OberamtLbezirke Calw , Nagold . Neuenbürg
und Freudenstadt, besteht aus folgenden Mitgliedern : Vor¬
sitzender ist Bezirkskommandenr Major a . D . Stoll, die
beiden ständigen Vertreter der Arbeitgeber sind Fabrikant
August Neichert -Nagold und Fabrikant Otto Wagner Calw,
als deren Stellvertreter wurden bestellt Flaschnermeister
Essig - Calw , Fabrikant Schickart- Gbhausen, Kommerzienrat
Schmidt - Neuenbürg und Gutsbesitzer Max Walther- Aach,
OA. Frcudenstadt . Ständige Vertreter der Arbeitnehmer
im Schlichtungsausschuß sind Metteur Bruno May-Calw
und Philipp Schwarz -Nagold , unständige Vertreter sind F.
Hartmarm -Feldrennach, Holzindustrie Karl Keller, Dobel,
OA . Neuenbürg, Forstarbeiter , Christian Mann, Amtsdie¬
ner in Gtammheim , Landwirtschaft, und Robert Störr,
Calw , Metallarbeiter . Die unständigen Vertreter der Ar¬
beitgeber werden später bekanntgcgeben.

— Die Lettischen in Amerika . Seit 182(llwerdeu
in den ! Vereinigten Staaten die Einwanderer gezählt^
Bon dieser Zeit bis zum Jahr 1900 sind mehr als fünf!
Millionen aus Deutschland nach Amerika ausgewandert,
Jim Jahre 1900 lebten Wer Millionen in Amerika,
deren beide Eltern in Deutschland geboren waren . Der
deutsche Bestandteil überhaupt war im Jahr 1900 auf
wenigstens I 81/2 Millionen zu berechnen. Volk 27 Won
zerrt der gesamten weißen Bevölkerung waren alsöj!
Deutsche oder deutscher Abstammung . Allerdings hat,
die deutsche Einwanderung in den letzten Jahren fast
ganz aufgehört Und dafür eine seht starke russische , jüdische,
griechische, italieniscĥ mch HriWe eingesetzt.

" Ml HA
>Stadt Newyork allein leben heute 1,1 bis 1,2 Millionen!
'
Juden , d . i . mehr als in ganz Deutschland . In den Jah -i
ren von 1820 bis 1900 wunderten neben den fünf MiA
lionen Deutschen rund vier Millionen Irländer und zwei
Millionen Engländer ein . Der ZUg nach Amerika war
die größte Wanderung , die in .der Geschichte von den Denk-
schen unternommen wurde . -

— Holzwujcher . Die Holzpreise haben eine Höhe
erreicht, die unerträglich ist. Die Steigerung beträgt-
wie der „Südd . Ztg .

" geschrieben wird , gegenüber den
Friedenspreisen etwa 100—120 Prozent und ist zum
weitaus größten Teil durchaus ungerechtfertigt und nur
auf die Spekulation von Händlern zurückzuführen, die bei
den Holzversteigerungen ins Maßlose bieten und dann!
obendrein mit einem schönen Gewinn das Holz ver-,
kaufen. Wenn einmal für 1 Rm . .Buchenholz 25 und
30 Mk . bezahlt werden, so sind das ungesunde Zustände,
die dringender Abhilfe bedürfen.

— Gegen Kleingeldhamster wurde in der letzten
Sitzung des außerordentlichen Kriegsgerichtes StraA -j
bürg mit kräftigen Strafen eingeschritten. Bei einzelnes
Angeklagten waren Scheidemünzen nicht nur bis zuj
mehreren taufend Mark aufgefunden worden . Zum ab¬
schreckenden Beispiel sprach das Gericht Gefängnisstrafen!
bis zu 14 Tagen aus.

— Keine Einschrei - Pakete mehr . Die württ.
Postverwaltung wird ebenso wie die Reichspost die Be¬
förderung von eingeschriebenen Privatpaketen vom 7.
Februar

"
ab aufheben, da die Abfertigung dieser ver¬

hältnismäßig viele Arbeit erfordernden Sendungen in
ihrer großen Zähl bei dem Mangel an geschulten Be¬
amten nicht mehr bewältigt werden kann.

(-) Stuttgart , 6 . Febr . (Der neue Ober¬
stallmeister .) Rittmeister G . von Lippa, zurzeit
Gestütsdirektor in Braunsberg (Ostpr . ), ist nach der D.
S . als Nachfolger des verst. Grafen von Montgelas als
Oberstallmeister und Leiter des K. Privatgestüts in Weil
ausersehen.

(--) Stuttgart , 6 .
'Febr . (Die Macht des Ge¬

wissens .) Im Staatsanzeiger veröffentlicht das K.
Hauptsteueramt unter dem 30 . Januar die Empfangs¬
bescheinigung von 3000 Mk. Steuerngchzahlung von N . Ni

Z Möhringen a . F . , 6 . Febr . Ein Hauptwasser¬
leitungsstrang der Filderwafferverforgung ist im hiesigen
Ort geborsten und setzte verschiedene Keller unter Mas»
für, wobei Lebensmittel wie Kartoffeln , Eier ustv.
auf die Straße geschwemmt wurden . Durch die zurzeit
herrschende Kälte wird der Schaden an denselben wohl'
ein großer sein.

(--) Schorndorf , 6 . Febr . ( Elektrische An¬
lage .) Die Stadt hat Mit den Neckarwerken Eßlingen
und dem Kraftwerk Altwürttemberg Lüdwigsburg einen
Vertrag auf 20 Jahre für Lieferung von elektrischem
Strom abgeschlossen.

(-) Schorndorf , 6 . Febr. (Gegen die H0 lz-
verteurer . ) Tier Gemeinderat hat beschlossen, bei den
städtischen Holzverkäufen mit Ausnahme derer vom Stadt-
Wald Hößlinswart und Holspitalwald Sünchen «lnswärtige
Käufer auszuschließen. Bei sämtlichen Käufen zusammen
darf ein Käufer nicht mehr als 4 Rm . erwerben , aus¬
genommen Bäcker, Aöchger und Wirte , denen 6 Rm.
gestattet sind. Wer im Auftrag eines Dritten Holz
ersteigert , hat eine Vertragsstrafe von 5 Mk . für jeden
Fall zu bezahlen. Den Käufern ist verboten , von dem
ersteigerten Holz etwas nach auswärts zu verkaufen oder
auf andere Weise abzugeben.

(--) Horb , 6 . Febr. (Sattlerlieferuttgsgenoffeuschaft.)
Eine gut besuchte Versammlung der Sattlermeister des

Schwärzwaldkreises beschloß, einen Lieferung - und Roh^
stoffbezugsverband für das Sattlergewerbe des Hand -p
Werkskammersyndikus Hermann und die Sattlermeister!
Schweitzer und Kurtz-Reutllngen . Vorsitzender des Auf¬
sichtsrates ist Sattlermeister Heberle in Rottenbürg . Dev
Geschäftsbetrieb der Genossenschaft, die sich in erster Linie
die Ausführung von HeereRieferunnen zur Aufgabe
machen und später den Bezug der Rohstoffe und Halb¬
fabrikate organisieren wird , wurde am 1 . Februar er-e
öffnet.

(-) Hofs OA . Leutkirch, 6 . Febr . (Die Korn »!
pagnie als Pate . ) Dem Hauptlchrer Wiehl , zurzeit
Kompagnieführer im Feindesland , wurde ein gesunder"
Stammhalter geboren . Die Kompagnie übernahm beit!
dem Buben die Patenstelle . Die Mutter wurde durch
die Uebersendung eines schweren silbernen Bechers mih
der eingravierten Widmung überreicht : Dem Kriegs-,
jungen ihres lieben Kompagniesührers als Patengeschenk
in großer Zeit , 3 . Kompagnie des Neserve-Jttfanteris --
Regiments 246 , 1917.

(-) Niedlingen , 6 . Febr . (Stiftung . ) Gene¬
raldirektor Karl Friz hat am Käiserfeste 1917 für
das hiesige Progymuasium die schöne Stiftung von
nahezu 8000 Mk . gemacht „ aus Dankbarkeit gegen seine
Heimatstadt und zur Förderung der hiesigen hölecen
Lehranstalt .

"

Mn Loblied «ns die Kartoffel.
Der tägliche Mahnruf der Behörden» ja recht vmucyckA

mit dem Verbrauch der Kartoffeln umzugehen und die Tages¬
gespräch« der Hausfrauen , wie sie Hren Vorrat an diesem heute
so wertvollen Nahrungsmittel am vorteilhafteste« strecke« dom»-
nnten , bringt mir ein Loblied auf die Kartoffel in Erinnerung
das ich letzten Sommer im Rhei » land« von Vorständen » sin¬
gen hörte, dessen Ursprung, obwohl angestellte Nachforschunge»leider ohne Erfolg waren, sicherlich in eine Zeit zurücugehe«,in der die Nützlichkeit der Kartoffel von unserer Landbevölkerung
wohl erkannt worden ist. Das Lied selbst habe ich trotz eifrige«
Euchens nirgends gedruckt gefunden und hat es deshalb große

j Mühe gekostet , dasselbe ganz zusammenzustellen , da die einen»,
! darunter selbst ältere Leute , nur diese , andere jene Verse und,
! wieder andere nur des Sinns des Liedes sich erinnerten und

es war auch nur Zufall , daß die Kinder , von denen ich es!
- zuerst hörte, das Lied , aber auch nur zwei Verse desselben,

sangen: „« ine alte Base hatte sie 's gelehrt ". Eben
diese Muhme jagte mir, daß sie das Lied bei ihrem alle«
Schulmeister gelernt und daß sie es das Loblied auf dt«
Kartoffel geheißen hätten. In der Tat ist es ein solches,
wenn auch zum Teil in sehr derben Ausdrücken, ich möchte sagen,
beinahe nach Art der städtischen Gassenhauer. Außer der Verwen¬
dung der Kartoffel zum menschlichen Genuß, wo die gebräuchlich¬
sten auch bei uns üblichen Rezepte angeprlesen werden, die aller¬
dings in gegenwärtigen Zeiten mangels der Zutaten zum Teil
leider nur in der Erinnerung bestehen , wird die Kartoffel auchals Hausmittel für Brandwunden empfohlen , was nicht allgemein
bekannt sein dürste : leider ist sie jetzt zu kostbar, «m für
diesen Zweck allgemein verwandt zu werden , höchstens könnten

Dies dir Hamster tun , die zum Nachteil ihrer Mitbürger Ueber-
fluß an Kartoffeln haben : wir könnten ihnen sogar wünschen,
daß sie sich recht oft die Finger verbrennen wurde»».Am nochmals auf die Entstehung des Liedes zurückzukommen,
so dürfte sein Ursprung an der Wende des 18. Jahrhunderts
zu suchen jein, da Admiral Drake 1585 die ersten Kartoffeln
oder vielmehr ein den Kartoffeln ähnliches Gewächs , die Botatas,
nach England gebracht haben soll. In Deutschland fand die Kar¬
toffel bekanntlich langsam Eingang und wurde anfänglichnur in Gärten gepflanzt: nach Württemberg kam sie 1710
durch den Waldenser-Kolonisten Seignoret , von wo sie in die
Rhetngegenden vordrang , sie wurde aber erst am Ende des 18.
Jahrhunderts allgemein zum Anbau empfohlen , wohl infolge
der Hunge - not im Jahre 1770 , der so viele Menschen zum
Opfer fielen . Sollte das Lied vielleicht der Vorläufer einer
Reklame, die Empfehlung zum Anbau der Kartoffel auf
dem platten Lande "

, sein ? Begründet wäre diese Annahme
dadurch , daß der Kartoffel wohl der Ruf als Leckerbissen
vorausging , daß deren allgemeiner Anbau aber daran schei¬terte , daß sie für eine giftenthaltende Speise gehalten wurde
und nur für Biehfutter gut genug erschien. Dafür würde weiter
noch sprechen, daß sich das Lied ausgesprochen an die Land¬
bevölkerung „Hans , Iörg - l , Michel, Stoffel " wendet, um der¬
selben die Vorzüge der Kartoffel anzupreisen. .

Doch das Lied selbst: iff j
Herbei, herbeil zu meinem Sang,
Hans , Förgel , Michel, Stoffel,
Und singt mit inir das frohe Lied
Vom Stifter der Kartoffel.

Heissa , hopsasa vatterie vidrallala
Vom Stifter der Kartoffel.

Franz Drake hieß der brave Mann , ;Der vor zweihundert Jahren (
Bon England nach Amerika !
Als Kapitän gefahren.

Heissa
Kartoffeln frisch vom Sud hinweg,
Dazu ein wenig Butter,
Das ist fürwahr , ihr stimmt mit ein
Ein delikates Futter . r, , .

Heissa R . i '
Salat daraus , gut angemacht,
Mit Feldsalat durchschossen,
Der wird mit großem Appetit
Bon Jedem gern genossen.

Heissa : .: '
Gebraten schmecken sie recht gut,
In saurer Brüh ' nicht minder:
Kartoffelklös , die essen gern
Die Eltern und die Kinder.

Heissa : ,:
Hat jemand sich die Hand verbrannt
Und Hilst dabei kein Pflegen:
So tut man auf die Hand sogleich
Kartoffelschabig legen.

Heissa : . :
Wie nützlich sind sie doch für uns,Das Weh damit zu mästen:
Mel Sorten gibt es hier und dort
Die Guten sind die Besten.

Heissa
Und selbst die Schlechten kann man nochZu etwas Gutem brauchen;
Man tut sie in ein Faß hinein
Und tut sie gut verstauchen.

Helssa
Und wenn sie dann vergöre« sind,Dann läßt man sie recht schweißen,Das gibt dann den Kartoffelschnaps,
Der Fusel ist geheißen.

Heissa : > .
Stuttgart. Mi» x Klaiber.



Die württembergifche Weinernte von 1L16.
Im vergangenen Jahre betrug , wie das K. Statisti¬

sche Landesamt mitteilt , die Zahl !der Weinbangemeinden
372 , gegen 392 im Jahre 1915 , die im Ertrag stehend«
Weinbanfläche 11454 Hektar, gegen 12177 Hektar im
Jahre 1915 . Der gesamte Weinertrag des Jahres 1916
berechnet sich zu 70276 Hektoliter, das macht auf eine»«
Hektar 6,14 Hektoliter, gegen 16 Hektoliter im Jahr«
1915 und 8,43 Hektoliter im Durchschnitt der 10 Jahr«
,1906/15 . Unter den 8 Weinbaugebieten des Landes
hatte verhältnismäßig besten Ertrag , nämlich 13,19 Hek¬
toliter von 1 Hektar, das kleinste Gebiet, die BOdensen
Hegend , die in der Regel überhaupt die höchsten Natural -,
ertrage erzielt . An Zweiter Stelle steht diesmal der)
Taubergrund , der in den Vorjahren stets zu den <Vs-i
bieten mit den geringsten Erträgen gezählt hatte , mit
einem Hektarertrag von 9,72 Hektoliter. Dann folgen
das obere Neckartal mit Älbtrauf (6,97 Hektoliter), das
untere Neckartal (6,44), das Aabergän (5,34 ), das ReiM
tal (5,32 ), das Enztak (4,40 ) und an letzter Stell«
das Kocher- und Jagsttal , das auch in den Vorjahren
stets die geringsten Erträge verzeichnet hatte 2,42 Hl .).
Der Absatz des 1916 er Weinerzeugnisses ging wie in dm
beiden vorangegangenen Kriegsjahren flott von statten:
von dem gesamten Weinerzeugnis mit 70270 Hektoliter
gelangten zum Verkauf unter der Kelter oder überhaupt
während des Herbstes 53 716 Hektoliter — 76,4 Pro ?!
zent . Einen verhältnismäßig noch höheren Keltervejv-l
kauf weisen in den letzten 30 Jahren nur drei Jahr¬
gänge auf : 1915 (80 Prozent ), 1911 (81,2 Prozent ),
1909 (76,9 Prozent ) . Der bei den Verkäufen unter der
Kelter erzielte Preis berechnet sich für das Jahr 1916
im Landesdurchschnitt zu 155,41 Mk . für 1 Hektoliter,
damit ein Preis , der in der Statistik des Württemberg
gischen Weinbaus einzig dastcht ; der 1916er Weinpreis ist
nahezu nochmals so hoch , wie der bisherige höchsteWein-
preis von 80,24 Mk . im Jahre 1911 und nahezu viermal
so hoch als der Preis in dem guten Jahrgang 1904
(40,91 Mk .) . Dank den ungewöhnlich hohen Preisen
ist der nicht befriedigende und einen mittleren Ertrag
nicht erreichende Ernteausfall , wenigstens im ganzen W
nommen , ausgeglichen worden . Es berechnet sich der,
Erlös aus dem Verkauf von Wein zu 8348207 Wk.,
gegen 3 746 389 Mk . in dem quantitativ noch etwas
ergiebigeren Jahrgang 1912 . Unter Zugrundelegung der,
bei den Kelterverkäufen erzielten Pjreise berechnet sich)
der Gesamtgeldwert des Weinerträgnisses von 1916
zu 10818 273 Mk . gegen 15393 287 Mk . im Jahve
0915 , 3 621353 Mk . im Jahre 1914, und 7 465 774
Mk . im Durchschnitt der 10 Jahre 1906/15 . Seinem
'Geldwert nach übertrisft also der 1916 er Weinertraa

- sogar das Mittel der 10 Vorjahre . Der inr Tnrchschnikk
j auf 1 Hektar im Ertrag stehende Weinbaufläche entfallende
' Geldrohertrag des Jahres 1916 berechnet sich zu 945 Mk.
! gegen 1264 Mk . im Jahre 1915 , 268 im Jahre 1914,
- 494 Mk . in : Durchschnitt 1906/15 und 706 Mk . im
) Durchschnitt 1896/1905 . Der auf 1 Hektar entfallende

Geldrohertrag des Jahres 1916 steht also nicht unerheb¬
lich über dem Mittel und in den letzten 30 Jahren weisen
nur die Jahre 1915, 1904, 1900 und 1895 noch höher«
Beträge auf.

Handel und Verkehr.
Kurier Gelreidewocheubericht der Preisberichtsstelle

des Deutsche » Landwirtschaftsrats
, om so. Januar bls s. Februar 1917.

Die deutsch« Ankündigung des Sperrgebietes um Groß-
brttannien , Frankreich und Italien Kerum vom 31 . Januar hg»
auf den amerikanischen Getreidemärmen einen ähnlichen Preis¬
sturz hervorgerufen wie das Friedensangebot im Dezember v.
3 . Von der Börse in Chicago meldet das Kabel vom 1 . Fe¬
bruar : , Die durch den ungehinderten deutschen Unterseeboot¬
krieg geschaffene neue politische Lage führte am Weizenmarkte
zu einer starken Demoralisierung, die gleich in den ersten No¬
tizen zum Ausdruck kam . Die Preise unterlagen autzerge .-
wohnlichen Schwankungen, Maiware stellte sich 8 Vr bis 14V1,
Zuliware 6 Siebachtel bis 10 Siebachtel Cents niedriger. Der
heftige Kurssturz an der Fondsbörse trug im Verlause des

j Verkehrs zur weiteren Verstauung des Marktes hei , da sich
im Zusammenhang hiermit umfangreiche Liquidationen und be-
Nächtliche Angstverkäufe zu erkennen gaben .

" Der Preis stürzte
in Newyork und Chicago um 22 Mk . für die Tonne herab.

Um die Ablieferung von Brotgetreide, Gerste und Hülsen-
.früchten zu fördern, ist die Abnahme von Hafer für die
Heeresverwaltung im Monat Februar dahin eingeschränkt , daß
Hafer , soweit er nicht am 31 . Januar lieserungsbereit war , nur
von solchen Landwirten abgenommen werden darf , die nicht
noch Brotgetreide oder Gerste abzuliefern haben. Der Hafer¬
preis . der bis zum 31 . Januar 280 Mk . betrug , ist vom
4 . Februar bis 30. April auf 270 Mk . für die Tonne sestge-
fetzt.

Die Reichsgerstengesellschaft teilt mit , daß vom 25. Fe¬
bruar ab der Preis für von ihr gekaufte Gerste auf 300
Mord' für die Tonne herabgesetzt werden wird . Bis zu diesem
Termin beträgt der Preis noch 320 Mk . Falls die Gersten-
desttzer bis dahin Sechzzehntel ihrer Ernte nicht freiwillig
an die Reichsgerstengesellschaft für 320 Mk . oder an die Kom¬
munalverbände für 250 Mk . ablicfern, haben sie zu gewär¬
tigen, daß ihnen die Gerste enteignet wird.

Für Saatgetreide beginnt die Nachfrage reger zu
werden . Auch in Sämereien pursten demnächst mehr An¬
gebote an den Markt kommen , da ' man endlich mit dem Klee¬
drusch beginnen konnte. Angeboten ist bisher nur Weißklee,
während von anderen Kieesorten noch jede Zufuhr fehlt. Auch
in Gräsem zeigt sich noch kein Material , nur Serradella ist
ziemlich reichlich und in guten Qualitäten vorhanden. Rüben¬
famen ist flott gefragt und beginnt teilweise knapp zu wer¬
den . Möhren sind kaum noch anzuschaffen.

Am Futtermittelmar .kt ist das Angebot in Stroh

sehr knapp , weil die Eigner zu den Höchstpreisen nicht gerne
verkaufen wollen. Auch Häcksel ist sehr knapp , da die Bezugs-

- Vereinigung zu wenig Stroh freigibt, um den Bedarf der Häckset-
sthneidereien zu befriedigen. Für Heu, wofür es Höchstpreise
nicht gibt, werden enorme Preise gefordert ; dabei ist da*
Angebot m Klee- und Wesenheit uur mangelhaft.

- Letzte Nachrichten

WTB. Berlin, 6 . Febr. Abends. ( Amtlich .) Nordwest¬
lich von Mühlhausen blieben bei einem gescheiterten fran¬
zösische « Borstoß Gefangene in unserer Hand.

Im Osten war eine Unternehmung an der Beresina für
i uns erfolgreich.
! An der mazedonischen Front zeitweise lebhaftes Feuer
j im Cernabsgerr.

Dss HüAdelsrmterseebsot Deutschlaus.
WTB , London , 6 . Frbr . Neuier meldet sus Was¬

hington , daß beinahe sofort nach der amtlichen Mitteilung,
daß die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abge¬
brochen seien, in der in New-London für das Unterseeboot
„ Deutschland" aufgestapelten Ladung Feuer ausbrach.

(Notiz : Wir bemerken hierzu, daß die „Deutschland"
die dritte Ausreise nach Amerika nicht angetreten hat miß
in ihrem deutschen Hafen liegt .)

Große Erfolzs eines N -Bosts.
* Berlin, 6 . Febr . Eines unserer zurückgekehrten Un¬

terseeboote hat außer zwei bereits durch die Presse als
versenkt bekannt gewordenen englischen Dampfern von zu¬
sammen7500 Tonnen noch weiterhin versenkt : den italie¬
nischen Dampfer „Bisagno " (2252 Tonnen), den portu¬
giesischen Segler „ Minho " (500 Tonnen ) , emen armierten

»Frachtdampser von 3500 Tonnen im Atlantischen Ozean,,
ferner im Nachtangriff in den englischen Gewässern zwei
unbekannte Frachtdampfer von etwa2000bezw . 4000Ton¬
nen . Außerdem wurden ein Geschütz erbeutet und drei Ge¬
fangene gemacht.

Wilsons Vorschlag SA dis Nontralsu.
* Genf, 6 . Febr. „Journal de Genebe " meldet : Man

glaubt zu wissen, daß Wilsons Aufforderung an die Neu¬
tralen , sich den Vereinigten Staaten im Abbruch der dip¬
lomatischen Beziehungen mit Deutschland anzuschließen,
bereits eine dreifache Ablehnung erfahren hat . Spanien
und S chweden sollen den Antrag abgelehnt haben, ebenso
wie die Schwei z.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig

Gestrickte

les stellt ». Gerreralkorrrmnttdos XI !! . ( K . W .) Armeekorps
<2 bete . Zahlungen in Gold - u«d Sildermünz -e« an russisch-

polnische Arbeiter und Kriegsgefangene.
Auf Grund der ZZ 4 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit : '

Zahlungen jeder Art in Gold oder in 5 - , 3 - , 2 - oder Einmarkstücken
an Kriegsgefangene und russisch - polnische Arbeiter sind verboten.

Zahlungen jeder Art in anderen Münzen an diese Personen sind
nur insoweit gestaltet , als Zahlungen in Papiergeld nicht möglich smd.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand bestraft.

Stuttgart , den 5 . Februar 1917.
Der stellt », kommandierende General

gez . v . Schäfer.
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« Notizbücher ^
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in bewahrte « Sorte »
^
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Altensteig.

» ikd gewöhnliche

Hauslumpen
kauft zu den höchsten Preisen

Paul Iannasch
Altensteig.

Heselbronn.

Danksagung.
Schornbach.

Größeres QrranLnm

gibt billig ab

M. Schmerle.

mit Brenngestell
vorzüglich zum Erhitzen des Inhalts
von Feldbechern u . Feldkochgeschirren

— Preis 73 Pfg . —

zu haben in der

W. Mter '
sche» Bschhdlz.

Alteustriz.

Altensteig.
Ein gußeisernes

le
' "

Gsstell
mit Voll- und Leersche '.be, sowie

Schleifstein
hat «bzugeben

Paul Zannasch.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei
dem schweren Verluste unsres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Enkels

Christian Seeger
erfahren durften, für die zahlreiche Beteiligung am Trauer¬
gottesdienst, auch seitens des Militärvereins Ueberberg , so¬
wie für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Mast
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Ehr . Seeger.

Alle Sorten

ranntweine
in kleineren und größeren Mengen

kauft , und sieht Angeboten entgegen . ,

S . Loewengardt, EWMeMlli
Heilbro « a . N.

lle Bücher
welche in Katalogen , Zeitungen etc. ange¬
kündigt werden, sind zum gleichen Preise zu be¬
ziehen durch die

Altensteig.
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